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Pharmagroßhandel beklagt Finanzklemme 

20. August 2015, 13:34 

Margengrenzen bei teuren Präparaten und neue Sparforderungen der Krankenkassen bei 

billigeren Medikamenten belasten die Branche 

Wien – Der österreichische Pharmagroßhandel sieht sich durch Margengrenzen bei 
teuren Präparaten und die neuen Sparforderungen der Krankenkassen bei den billigeren 
Medikamenten zunehmend finanziell eingeklemmt. Das beklagten Vertreter des 
Großhandelsverbands PHAGO Mittwochabend bei einem Hintergrundgespräch. 



Geringere Marge bei teuren Medikamenten 

Das Problem ist laut PHAGO-Präsident Andreas Windischbauer, Chef des Marktführers 
Herba mit einem Marktanteil von rund 45 Prozent: "Wir leben von der Bruttospanne. Für 
ein Arzneimittel mit einem Preis von einem Euro bekommen wir 13,4 Cent. Ab einem 
Packungspreis von 339 Euro gibt es nur noch einen Fixbetrag von 23,74 Euro." 22 
Prozent der Umsätze fielen schon in diese Gruppe. Dort würden nur noch 2,5 Prozent 
Marge erzielt. "Bei einem der neuen Hepatitis-C-Medikamente sind wir bei 0,15 Prozent." 

Hinzu kommt, so PHAGO-Generalsekretär Heinz Krammer, dass speziell bei 
hochpreisigen Arzneimitteln und Biotech-Medikamenten die internationale 
Pharmaindustrie nicht mehr über den Pharmagroßhandel liefert, sondern direkt und unter 
Ausschaltung der Grossisten via Logistikunternehmen. Damit blieben wiederum bei der 
Industrie höhere Margen übrig. Der Großhandel mit seinen krisensicheren und schnellen 
Versorgungsnetzen bleibe auf den billigeren Produkten sitzen. Hohe Gewinne würden 
woanders erzielt. In Österreich liefern die Arzneimittel-Grossisten pro Jahr hunderte 
Millionen Arzneimittelpackungen aus. Da außer dem Großhandel kaum ein 
Marktteilnehmer mehr Lager hat, übernehmen diese Unternehmen de facto auch die 
Pufferfunktion gegen allfällige Versorgungsengpässe. 

Erhöhung der Rabatte gefordert 

Der Chef des Hauptverbands der Sozialversicherungsträger, Peter McDonald, hat 
bereits eine Erhöhung der Rabatte der Pharmaindustrie von 18 Millionen auf 65 Millionen 
Euro im Jahr gefordert. Weitere 60 Millionen sollen bei den Arzneimittelausgaben durch 
Preissenkungen bei den Nachahmepräparaten hereingebracht werden. Das könne für 
den Großhandel nur katastrophal sein, meinen die PHAGO-Vertreter. Der Plan, per 
Gesetz die Preise für Generika auf den Preis des jeweils billigsten Anbieters zu senken, 
gefährde darüber hinaus breitflächig die Versorgungssicherheit. 

Laut Windischbauer sei die Entwicklung der Arzneimittelausgaben bei den 
Krankenkassen längst nicht so kritisch, wie das der Hauptverband der 
Sozialversicherungsträger darstelle. Von einer Steigerung im Jahr 2003 um 6,8 Prozent 
fiel diese Rate bis 2005 auf 1,6 Prozent. Dann gab es wieder einen Anstieg (2007: plus 
8,3 Prozent). Von 2010 bis 2013 wurde mit einem Pendeln zwischen plus 0,9 und plus 
2,6 Prozent fast eine Stagnation registriert. 

Der PHAGO-Präsident: "2014 wuchsen die Heilmittelausgaben um 5,2 Prozent. Im 
ersten Halbjahr (2015, Anm.) gab es eine Steigerung um 7,9 Prozent. Die Rate geht aber 
bereits deutlich herunter." So hätte man im ersten Quartal 2015 bei noch eine Erhöhung 
der Arzneimittelausgaben um 10,2 Prozent registriert, ohne die neuen und teuren 
Hepatitis-C-Medikamente eine Steigerung um 5,1 Prozent. Im zweiten Quartal wären es 
plus 4,4 bzw. plus 2,5 Prozent gewesen. "Wir rechnen für das gesamte Jahr mit einer 
Steigerung um 3,5 Prozent." (APA, 20.8.2015) 
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Kein gut funktionierendes Gesund-

heitssystem ohne die Versorgungssi-

cherheit bei Medikamenten: Das war 

den Verantwortlichen des Verbands 

der österreichischen Arzneimitel-

vollgroßhändler PHAGO wichtig, den 

Teilnehmern einer „Live-Tour“ durch 

einen Mitgliedsbetrieb in Wien-Sim-

mering zu vermiteln. 

Vollgroßhandel bedeutet, dass die 

PHAGO konsequent die Prinzipien des 

Vollsortiments, der Lieferfähigkeit und 

der Lieferbereitschat vertrit – sich 

also am Apothekenbedarf und nicht an 

Gewinnspannen einzelner Produkte 

orientiert. Das erklärt den Lagerbe-

stand von über 50.000 Artikeln von 

mehr als 2000 Herstellern in den sie-

ben Mitgliedsunternehmen. „Jede Apo-

theke proitiert davon, weil sie zweimal 

täglich beliefert wird, auch am Wo-

chenende“, erklärt Dr. Andreas Win-

dischbauer, Präsident des Verbands 

und Vorstandsvorsitzender der Herba 

Chemosan AG. Selbst in Krisenzeiten, 

z.B. bei Hochwasser oder Lawinen, 

bringe der Großhandel Arzneimitel 

rasch dorthin, wo sie gebraucht wer-

den. „Wir kümmern uns auch um die 

Arzneimitelsicherheit“, hebt der Phar-

mazeut hervor. „So kaufen wir etwa 

nur bei zertiizierten Herstellern oder 

Lieferanten ein. Soeben investieren wir 

weiter, um Produkt-Chargen noch ge-

nauer verfolgen zu können.“

Lieferengpässe

Doch nicht alles ist eitel Wonne in der 

Branche. Im Vorjahr warnte die Interes-

sensvertretung, dass in Zukunt vermut-

lich Lieferengpässe bei Medikamenten 

zum Alltag gehören werden, u.a. weil 

bereits ein Viertel der Arzneimitel für 

den österreichischen Markt bei Herstel-

lern im Ausland gelagert wird – bzw. 

konzentriert in Fertigungsstäten der 

Pharmaindustrie im Inland. Um das Ri-

siko hintanzuhalten, schlug die PHAGO 

vor, Krisenlager einzurichten, auf die im 

Falle von Lieferausfällen zurückgegrif-

fen werden kann (die Pharmaceutical 

Tribune berichtete). Um diese zu inan-

zieren, wäre allerdings die Unterstüt-

zung der öfentlichen Hand notwendig. 

„Wir haben mit diesem Ansinnen im 

Vorjahr große Aufmerksamkeit erregt“, 

sagt Windischbauer auf Nachfrage der 

Pharmaceutical Tribune. „Der politische 

Wille, für ein Krisenlager Geld in die 

Hand zu nehmen, ist aktuell aber über-

schaubar.“ Umso wichtiger sei, dass der 

österreichische Großhandel mit seinen 

großen Lagerbeständen unterstützt und 

nicht ausgehungert wird: „Wir sind das 

Rückgrat der österreichischen Arznei-

mitelversorgung!“ 

Transparenzdatenbank

Für Apotheker ist freilich unange-

nehm, wenn sie bei Lieferengpässen 

über das „Warum“ und „Wie lange“ 

nicht Bescheid wissen und somit auch 

ihre Kunden nicht informieren kön-

nen. Um die Situation zu entspannen, 

hat die PHAGO gemeinsam mit der 

Pharmig den Aubau einer sogenann-

ten Transparenzdatenbank initiiert. Im 

Falle von Lieferengpässen soll das je-

weilige Erzeuger- oder Vertriebsunter-

nehmen direkt in die Datenbank ein-

tragen, wann das betrofene Medika-

ment wieder verfügbar sein wird und 

was der Grund für den Lieferausfall ist. 

Diese Informationen sollen dem Apo-

theker oder dem verschreibenden Arzt 

u.a. bei der Entscheidung helfen, ob 

ein alternatives Medikament gesucht 

werden muss. „Die Transparenzdaten-

bank stellt bereits in einer Proto-

typ-Version Informationen zur Verfü-

gung“, zieht Windischbauer Zwischen-

bilanz. „Wobei wir uns bewusst sind, 

dass es noch Verbesserungsbedarf 

gibt.“ Für den Vollbetrieb fehle noch 

die Zustimmung der Pharmig.

Rahmen-Pharmavertrag

Eine weitere aktuelle Herausforderung 

der modernen Arzneimiteldistribu-

tion ist wirtschatlicher Natur. Bis Jah-

resende 2015 soll ein neuer Vertrag zwi-

schen dem Hauptverband der Sozial-

versicherungsträger und der pharma-

zeutischen Industrie in Sachen Rabate 

für von den Kassen bezahlte Medika-

mente ausverhandelt werden (s.a. S. 9). 

„Der Rahmen-Pharmavertrag be-

trit indirekt auch Großhandel und 

Apotheken“, betont Prof. Mag. Heinz 

Krammer, Generalsekretär der PHAGO 

und Mitglied der Heilmitelevaluie-

rungskommission des Hauptverbands. 

Die Verhandlungen wurden jüngst un-

terbrochen. „Die Erhöhung der Rabate 

für die Krankenkassen von 18 Mio. auf  

65 Mio. Euro jährlich ist das Angebot 

der Pharmawirtschat“, erklärt Kram-

mer. Inakzeptabel sei jedoch eine ge-

setzliche Regelung, dass nach Patent-

ablauf die Arzneimitelpreise wirk-

stofgleicher Medikamente jeweils auf 

jene des günstigsten Generikums ab-

gesenkt werden müssen – wie sie der 

Hauptverband fordert. „Das ist Unsinn, 

denn es handelt sich ausschließlich 

um Importeure ohne jegliche Infra-

struktur“, so Krammer. Das Gegenan-

gebot von Industrie und Großhandel 

laute: 70 Mio. Euro an Solidarbeiträgen 

für 2016, wenn keine weiteren gesetz-

lichen Maßnahmen hinzukommen.

Degressive Handelsspanne

Während der Hauptverband beklagt, 

dass man derzeit hauptsächlich durch 

neue, innovative Arzneimitel deut-

lich höhere Arzneimitelausgaben 

habe, hebt Windischbauer hervor: 

„Der Großhandel ist kein Proiteur der 

aktuellen Entwicklung. Im Gegenteil!“ 

Die Handelsspanne sei degressiv. Das 

bedeutet, dass die Aufschläge in Ab-

hängigkeit der Höhe des Preises des 

Arzneimitels bis zu einem Fixbetrag 

von 23,74 Euro sinken (Präparate in 

der Red Box bzw. No-Box 30,52 Euro).

Windischbauer bringt das Beispiel 

des zuletzt viel diskutierten innovati-

ven Hepatitis-C-Medikaments Sofos-

buvir (Sovaldi®) der Firma Gilead. 

Dieses hat einen Fabriksabgabepreis 

(FAP) von 15.333 Euro (per 1.8.2015). 

Die Großhandelsmarge beträgt 23,74 

Euro. Das sind 0,15 Prozent. „Damit 

werden die anfallenden Finanzie-

rungskosten bzw. ein Risikozuschlag 

für die Distribution nicht einmal ab-

gegolten, wir fordern daher einen fai-

ren prozentuellen Aufschlag“, so der 

Standesvertreter. 

Laut PHAGO-Schätzungen werden 

die Krankenkassenausgaben von 2014 

auf 2015 um annähernd 7,9 Prozent 

steigen, wobei die Industrie Zuwächse 

von etwa 10 Prozent, der Großhandel 

von 1 Prozent und die Apotheken von 

0,7 Prozent verzeichnen werden.

In der riesigen Lagerhalle ...

... läut nichts ohne Barcodes.

Handscanner und Regale ...

... mit automatisierten Kontrollen ... 

... sichern die richtige Befüllung ...  

... der Boxen. Vom Expedit  geht’s ... 

...  dann mit Tempo in die Apotheke.

Die Meister  
der Logistik

Mit insgesamt sieben Mitglieds- 

unternehmen können die heimischen  

Arzneimittelgroßhändler österreich- 

weit jede Apotheke binnen 90 Minuten  

beliefern. Pro Monat werden mehr  

als 20.000 Packungen aus dem  

Lagerbestand ausgeliefert.  

Die Basis dafür liefert eine ausge- 

tüftelte Logistik mit integrierten  

Sicherheitskontrollen. Wir waren  

zu Besuch im Wiener Logistikzentrum 

der Herba Chemosan AG: 

PHAGO fordert Fairness  
PHARMAGROSSHAN DEL ■  Arzneimitteldistribution ist ein sperriges Wort, das viele aktuell spannende  

Inhalte birgt, wie: Lieferfähigkeit, Notfall- und Krisenversorgung, Qualitätssicherung und Gewinnspannen.

■ TELEFONJOKER

Die pharmazeutische Frage
Mag. pharm. Ute Haidinger, 

Mag. pharm. Stefan Deibl , 

Mag. pharm. Monika Wolfram, 

Dr. Bernhard Ertl

Pharmazeutische Abteilung der ÖAK

Frage eines Apothekers: Eine Patientin mit bisher erfolglosem Kinder-

wunsch hat gelesen, dass einige Schmerzmittel die Fruchtbarkeit negativ 

beeinflussen können. Wie ist diese Information einzuschätzen? 

Die Arzneimitelgruppe der NSAR steht seit Längerem in Verdacht, die Frucht-

barkeit herabzusetzen. Aus diesem Grund indet sich in den Fachinformatio-

nen diverser Wirkstofe ein Hinweis darauf, dass bei Empfängnisschwierigkei-

ten ein Absetzen erwogen werden soll. Im Tierversuch wurde gezeigt, dass ein 

COX-2-Mangel den Eisprung, die Einnistung und die Bildung der Decidua be-

einträchtigen kann. Nach der Einnahme von NSAR wurde auch das LUF-Syn-

drom beschrieben, bei dem trotz normaler Progesteronwerte der Eisprung nicht 

statindet. Eine aktuelle kleine Studie an Frauen führe zu dem Schluss, dass 

bereits eine kurzfristige Anwendung von NSAR (10 Tage) zu einem Rückgang 

von Progesteron führen und den Eisprung beeinträchtigen kann.

Sie  er re ichen  das  Team der  Pharmazeut ischen 

A b te i lung  (Te l .  404  14-500)  

Mont ag  b is  Fre i t ag  von  08:00  b is  18:00  Uhr  

D r.  E r t l :  Mo –D i ,  Mag.  De ib l :  Mi–Fr  

und  MMag.  Ha id inger :  Mo –Fr.  

A b te i lungs le i ter in  

Mag.  pharm.  Monika  Wol f ram  

b ef inde t  s ich  der ze i t  in  Babypause. 

Windischbauer:  

„Der Großhandel 

ist kein Proiteur 

der aktuellen  

Entwicklung.  

Im Gegenteil!“

Krammer: 

„Der Rahmen- 

Pharmavertrag  

betrit indirekt 

auch Großhandel 

und Apotheken.“

Arzneimitteldistribution: Die Basis ist ein österreichweiter Lager­

bestand von 50.000 Artikeln in den sieben Mitgliedsunternehmen.
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Apotheker Krone 16/2015: 
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INFOS WO? WAS? WANN?

Apotheker
Mag.pharm.
Kurt Vymazal

AUS DER APOTHEKE RICHTIG ANGEWENDET –

•• •••••••••••••••••••••••••••••••••••

WIEN:

25. 9.: „Buchpräsenation“ –

Mag. Sabine Standenat stellt ihr
neues Buch „Wenn nichts mehr
ist wie es einmal war...“ vor. Ab
19 Uhr, Buchhandlung FRICK, 1,
Graben 27, www.standenat.at

26. 9.: „1. Leber-Gesund-

heitstag“ – mit kostenlosen
Leber-Checks, Infopoints, Vor-
trägen uvm. Dazu lädt die Hepa-
titis Hilfe Österr. - Plattform Ge-
sunde Leber (HHÖ) ab 10 Uhr
ins KH Barmherzige Schwes-
tern, 6, Stumpergasse 13. Infos:
www.gesundeleber.at

NIEDERÖSTERREICH:

22. 9.: „Wir tun etwas für un-

ser Herz“ – Bewegung spielt
dabei eine wichtige Rolle! Daher
veranstaltet die Bezirksgruppe
Korneuburg des NÖ Herzver-
bandes die erste Koronarturn-
stunde, ab 17 Uhr, Guggenber-
ger Sporthalle, Korneuburg. In-
fo:� 0664/73023635

24. 9.: „Schlaganfall - Dia-

gnose und Therapie“ – Vortrag
des Neurologen Dr. Georg Funk
im Rahmen d. Hainburger Ver-
eins zur Steigerung d. Lebens-

qualität mit Diabetes. Ab 18 Uhr,
KH Hainburg, Hofmeisterstraße
70. Infos:� 02213/24 44

STEIERMARK:

Seminar: Tinnitus

Da bei Tinnitusbetroffenheit
neben Therapie auch Eigenver-
antwortung wichtig ist, bietet
Prim. Dr. Herwig Edlinger Trai-
ningsseminare an, die sich mit
praktischer Hilfe zur Selbsthilfe
befassen. Termine: 17.10. und
14.11., jeweils ab 10 Uhr, Jahn-
weg 4, 8330 Feldbach. Anmel-
dung, Infos: � 03152/30 05,
www.edlinger-hno.at
Telefonhotline

der Selbsthilfegruppe f. An-
gehörige von Magersüchtigen
und Bulimikern. Anonym und
kostenlos! Jeden Montag, 8 bis
18 Uhr:� 0699/160 050 50

KÄRNTEN:

25. 9.: „5 Jahre SPZ-Sozial-

psychiatrisches Zentrum Spi-

ttal/Drau“ – um das zu feiern
findet ab 10 Uhr ein Tag der of-
fenen Tür in der Gartenstraße 1
mit Vorstellung des Teams, Vor-
trägen und Rahmenprogramm
statt. Infos:� 04762/378 56

„STRESS UND BELASTUNGEN
EINFACHWEGTANZEN“

Musikmacht Kinder klug
Wenn Kids ein Instrument lernen, hat das positi-
ve Auswirkungen auf die Entwicklung des Ge-
hirns. Sogar Teenager profitieren noch davon,
wie Neurobiologen aus Chikago feststellten, weil
Musizieren jene Gehirnbereiche anregen, die für
Sprache und Töne zuständig sind. Schüler, die
drei Stunden proWochemusizierten, reagierten
besser auf Klänge, die Sprach- und Lese-Kompe-
tenz verbesserte sich.

HARNMENGE ZEIGT
ERFOLG NACH HERZ-OP
Nach einem Eingriff am Herzen kann

es notwendig sein, ein geschwächtes Or-
gan bei seiner Pumpfunktion zu unter-
stützen: Das Blut wird außerhalb des Kör-
pers mit Sauerstoff angereichert. Um bes-
ser abschätzen zu können, ob Gefahr für
den Patienten besteht, hilft eine 24-Stun-
den-Messung der Harnmenge. Die ermit-
telten Werte sind sozusagen ein Marker
für die Prognose des Heilungsverlaufs.

verloren. Deshalb
werden sie im Lager
gesondert aufbe-
wahrt. Die Liefer-
wagen sind ge-
dämmt, um ihre
Fracht vor Hitze und
Kälte zu schützen. Arz-

neien, die dem Suchtmit-
telgesetz unterliegen, müs-
sen persönlich von den je-
weiligen Apothekern über-
nommenwerden.
Könnte sich gefälschte Wa-
re eingeschlichen haben? Je-
dem geringsten Verdacht
wird nachgegangen, die Arz-
neien nach den vorgegebe-
nenRichtlinien kontrolliert.

ter gefüllt. 200.00 bis
250.000 Packungen gehen
pro Tag raus. Rote Boxen
enthalten Ware, die gekühlt
werden muss. Infusionen et-
wa dürfen keinesfalls gefrie-
ren, sonst geht ihreWirkung

Was geschieht mit Arzneien, bevor sie auf dem
Ladentisch der Apotheke landen? Blick hinter die
Kulissen der Arzneimittelversorgung in Österreich.

Mehr als 10.000 verschiede-
ne Medikamente sind in Ös-
terreich erhältlich, aber
nicht jede Apotheke kann al-
le vorrätig haben. Es sind
naturgemäß die am meisten
benötigten, die sofort aus
der Lade gezogen werden
können.
Bestellungen der Apothe-
ken, landen bei einem der
sieben Arzneimittelgroß-
händler in Österreich, wo er
sofort elektronisch verarbei-
tet wird.
Im Logistik-Zentrum von
Herba Chemosan in Wien
kamen die vom Verband der
österreichischen Arzneimit-
telvollgroßhändler zu einer
Pressetour geladenen Besu-
cher ins Staunen. Hier reiht
sich schier endlos Regal an
Regal. 45.000 Artikel liegen

auf Abruf bereit. Innerhalb
von zwei Stunden wird an je-
den Ort in Österreich gelie-
fert. Braucht eine Apotheke
ein Notfallmedikament,
auch schneller – rund um die
Uhr.
Nur 20 Minuten dauert es,

bis die verpackten Schach-
teln im Fahrzeug stehen. Die
Aufträge werden zur Hälfte
vollelektronisch bearbeitet.
Die restlichen 50 Prozent er-
ledigen Mitarbeiter, die mit
Hilfe von Handgeräte-Scan-
nern blitzschnell die Pro-
dukte zusammenstellen. Die
Arzneien landen in Boxen,
die über Förderbänder elf
verschiedene Checkpoints
anlaufen. An der Verpa-
ckungsstelle warten speziel-
le Lieferbusse auf ihre
Fracht und los gehts Rich-

tung Apotheken.
Täglich werden et-
wa 10.000 Behäl-

Produkte vonmehr
als 2000 Herstel-
lern lagern im
Logistik-Zentrum

ist da!IhrMedikament
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Profitänzerin und Tanztrainerin Mag. Birgit Jung zeigt in
der Aktiv-Workshop-Reihe „Burn the Floor“ gemeinsam mit be-
kannten Experten wie etwa Allgemeinmedizinerin und „Krone“-
Gesundheitsexpertin Dr. Christine Reiler, wie man durch Tanz
und Bewegung wieder Genuss und Lebensfreude erlernt und
Burn out, Stress und Depression „wegtanzt“. Auftakt für die 3-
teilige Serie ist am 3. Oktober, ab 20 Uhr die Kickoff-Veranstal-
tung mit einer Kaberett-Kurzversion von Werner Brix´ „Mit Voll-
gas zum Burnout“, im Wiener
Platzhirsch, 1, Opernring 11. Die
Workshops finden am 25.10.,
8.11. und 22.11. statt, Arthur
Murray, The Social Dance
Academy, 5, Kriehubergasse
9/2. Alle De-
tails und
Anmeldung:
www.burn-
the-floor.at
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Von Eva Rohrer



F
ür die Medikamenten-Vollgroß-
händler wird es immer schwieriger, 
dem Direktvertrieb zwischen In-

dustrie und den Apotheken sowie Spi-
tälern entgegenzuhalten. Der Präsident 
des Verbandes zur Interessensvertre-
tung der österreichischen Arzneimittel-
Vollgroßhändler (PHAGO), Andreas Win-
dischbauer, sieht dies als besonders 
belastend für den Handel. Die Dramatik 
der ausgeprägten Veränderung der Ge-
schäftsbeziehungen durch die Umge-
hung des Großhandels im Arzneisektor 
untermauert er mit einer Statistik. Dem-
nach erreichten die Direktlieferungen 
der Pharmaindustrie an Apotheken im 
Vorjahr 495 Millionen Euro. Dies bedeu-
te eine Vervielfachung um das 35-Fache 
seit dem Jahr 2005.

Angesichts der schwierigen Proita-
bilitätslage sind investitionsintensive 
Erfordernisse zur Arzneimittelsicherheit 
(Aufrüsten der Technik,  Sicherheitsmaß-
nahmen, Änderungen der  räumlichen 
Gegebenheiten) die Herausforderung; 
so ist etwa entgegen der landläuigen 
Meinung nicht die Hitze in den Som-
mermonaten das große Problem bei der 
Lagerung, sondern vielmehr die Kälte in 
den Wintermonaten. 

Seit dem Jahr 2008 schrumpft für 
den Großhandel der Anteil der Kran-
kenkassen am Medikamenten-Umsatz 
kontinuierlich. In den vergangenen sie-
ben Jahren reduzierte er sich nach eige-
nen Analysen um knapp ein Viertel auf 

nunmehr 5,4 Prozent (7,0 Prozent). Die 
Erlöse der Apotheken gaben im selben 
Zeitraum an diesem Vergabevolumen um 
ein Fünftel auf 20 Prozent nach (20 Pro-
zent). Die Pharmaindustrie erzielte eine 
weitere Steigerung mit nun 78,6 Prozent 
(73 Prozent).

Nach Angaben der PHAGO wächst der 
Umsatz des Arzneigroßhandels jährlich 
zwischen 2,5 und fünf Prozent. Gelangen 
„Megaseller“ wie etwa derzeit Sovaldi® in 
den Handel, sind kurzfristig Quartalsstei-
gerungen von bis zu zehn Prozent mög-
lich. Dennoch sieht Windischbauer die 
Mitglieder der PHAGO insgesamt in einer 
schwierigen Situation agieren. „Die stei-
genden Kollektiv-Vertragslöhne von über 
2,5 Prozent sowie eine Inlation nahe der 
Zwei-Prozent-Grenze machen uns eine 
Wertschöpfung nicht mehr möglich“, re-
lativiert der ebenso als Vorstandsvorsit-
zender der Herba Chemosan Apotheker 
AG fungierende Windischbauer die Situ-
ation. Vor allem die kaum noch kosten-
deckende Dienstleistung der Lieferung 
von teuren Medikamenten stelle einen 
schwerwiegenden Faktor dar.

Ständige Lieferfähigkeit

Windischbauer betont, dass die Mit-
glieder der Vollgroßhändler darüber  
hinaus auch im Krisenfall im öffentlichen 
Auftrag zu sorgen und die ständige Lie-
ferfähigkeit von 45.000 Produkten zu 
gewährleisten hätten. PHAGO-General-
sekretär Heinz Krammer plädiert dafür, 
dass der Gesetzgeber einen Spannen-
aufschlag gewährt. Hintergrund ist die 
verordnete degressive Großhandelsspan-
ne, die sich bei steigenden Produktprei-
sen verringert und sich im Extremfall bis 
auf 0,15 Prozent dezimieren kann, was 
Krammer grundsätzlich nicht in Frage 
stellt.  

Arzneimittelgroßhandel
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Arzneimittel-Vollgroß- 

händler im Zangengriff  

Durch die steigende Zahl von Direktlieferungen der Pharmaindustrie an die  

Apotheken geraten die Arzneimittel-Vollgroßhändler immer mehr unter Druck. 

Von Roman Steinbauer

politik
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